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selbst die vom Roten Platz in Moskau bekannte Besucherschlange vor dem 
Lenin-Mausoleum in Sofia kopiert wurde. Wie man nun mit dem Mausoleum 
Dimitrovs umgegangen ist, der in sozialistischer Lesart ja auch so etwas wie 
eine Erlöserfigur war, ist ebenfalls ein Lehrstück: Zunächst wußte man nämlich 
nicht so recht, was man mit dem Mausoleum anfangen sollte; also mißbrauchte 
man es erst einmal demonstrativ als öffentliche Latrine, bevor der oberirdische 
Teil dann schließlich gesprengt wurde. Als kleine Erinnerung an den Bau hat 
man nur eine Andeutung der Grundmauern hinterlassen, die in einer Luftaufnah-
me immer noch gut erkennbar sind (vgl. Abb. 7). Das Kellergeschoß ist immer 
noch öffentliche Toilette. Hinweise auf die frühere Gestaltung des Platzes gibt 
es vor Ort aber nicht mehr, und es wird interessant sein zu verfolgen, wie künfti-
ge Reiseführer mit diesen Fakten umgehen werden. 
 

 
Abb. 7: Das Georgi-Dimitrov-Mausoleum und sein ehemaliger Standort 

 
Untersuchenswert wären auch weitere Denkmäler für den russischen Zaren Ale-
xander II., die es in Bulgarien gibt, oder entsprechend benannte Straßen. Eine 
„Zar-Befreier-Straße“ gab es z.B. auch in Schumen, und ein weiteres Denkmal 
befindet sich in Plovdiv auf dem Bunardžik-Hügel und erinnert mit dem Text 
„Schlacht bei Philippopel während der Regentschaft des russischen Imperators 
Alexanders II. unter dem Befehl des General-Adjutanten Gurko am 3., 4. und 5. 
Januar 1878“ eher an das Kriegsereignis als den Zaren, dessen Namen aber 
natürlich besonders groß gesetzt ist, weshalb es auch als Alexander-Denkmal 
gilt. Errichtet wurde es im Herbst 1881 und wird ebenfalls „Denkmal der Befrei-
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er“ genannt, und auch der Hügel selbst trug diesen Beinamen. Dieses Denkmal – 
eine Steinsäule mit Wappen und Inschrift – blieb, soweit bekannt, unverändert. 
Dafür setzte man ihm in diesem Fall, sozusagen als Kontrapunkt, ein weiteres 
Denkmal hinzu, etwas höher und größer: das eingangs schon erwähnte sowje-
tische Soldatendenkmal namens „Aljoscha“, das nach dem Zweiten Weltkrieg 
errichtet wurde. Beide zusammen wiederum sind sie aber nur Nachfolger einer 
Herkules-Statue, die in der Antike den Hügel krönte… 
 
Eine Merkwürdigkeit betrifft auch die Alexander-Newski-Gedächtniskathedrale, 
das Wahrzeichen Sofias, von der es heute fast in allen Quellen schlicht heißt, sie 
sei im Andenken an die Befreiung Bulgariens durch die Russen errichtet und 
dem russischen Heerführer Aleksandr Nevskij geweiht worden, dem Namens-
vetter und Schutzpatron des russischen Zaren Aleksandr II. Der Bau, dem (seit 
1880) eine lange Planungs- und Projektphase vorausgegangen war, zog sich hin 
(1904–1912) und hatte mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. Wenn die ge-
nannte Widmung wirklich so wichtig war, warum wurde die Kathedrale dann 
1916, d.h. nur vier Jahre nach ihrer Fertigstellung, in „Kyrill und Method-Kir-
che“ umbenannt (wovon viele Postkarten aus der damaligen Zeit zeugen), weite-
re vier Jahre später, also 1920, aber wieder rückbenannt? Eine Quelle, die we-
nigstens diese Fakten mitteilt, ist der Eintrag zu dieser Kathedrale in der bulgari-
schen Wikipedia13, während andere Quellen davon nichts zu wissen scheinen. 
 
Wie man sieht, ist der Umgang mit Erlösern und Heilern auch in und mit Bezug 
auf Bulgarien nicht immer geradlinig verlaufen und weist manche Umdeutungen 
auf, die weiterer Nachforschungen bedürften; der vorliegende Beitrag sollte 
dazu einen ersten Mosaikstein und einige Anregungen liefern. 
 
 
 

Resumee 

The article sheds some light on the treatment the monument for the Russian Tsar 
Alexander II in Sofia received in socialist times – the only monument for a Rus-
sian Tsar to survive the Communist era in all of Eastern Europe. Subtle changes 
turned it from a monument for the “Tsar Liberator” into a monument for the “Bro-
thers Liberators” (and back again), while leaving the monument itself untouched. 
Among other sources, the article analyzes various old and new travel guides of 
Bulgarian and Western origin, and illustrates its findings with several historic 
postcards.  

                                                
13 <http://bg.wikipedia.org/wiki/Храм-паметник_Свети_Александър_Невски>. 
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